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UR-SCHWEIZ - LA SUISSE PRIMITIVE

Mitteilungen aus dem Archaologischen Arbeitsdienst
und derallgemeinen Urgeschichisforschung der Schweiz

Basel 8. Jahrgang, Nr. 3 Oktober 1944

Pfahlbaugrabung in Burgaschi.

Am Burgaschisee (Kanton Solothurn, Bezirk Krieg-
stetten) mit seinem bekannten modernen Strandbad spielt
sich heute Seite an Seite mit dem Badeleben ein wissenschaft-
liches Unternehmen ab, eine Pfahlbaugrabung. Veranlassung
dazu gab eine im vergangenen Jahre zu Meliorationszwecken
durchgefiihrte Absenkung des Seespiegels um zwei Meter,
die sichere Spuren von zwei bisher unbekannten Pfahlbau-
stationen ans Tageslicht forderte. Eine dritte Pfahlbaute, am
Nordufer des Sees, war schon in den Siebzigerjahren des
vorigen Jahrhunderts bekannt und ist zu verschiedenen Malen
angeschnitten worden. Sie hat viele Funde geliefert, einer
allseitigen wissenschaftlichen Untersuchung, wie die heutige
Forschung es verlangt, ist sie aber nie teilhaftig geworden.

Sowoh| archdologisch als auch geologisch birgt die
Umgebung des Burgiaschisees allerhand interessante Geheim-
nisse. Diese Landschaft ist von typischem Geprige und
zeichnet sich durch grosse Mannigfaltigkeit aus. Die Anhdhen,
die das Seebecken begrenzen, bestehen grosstenteils aus
Diluvialschutt und gehoren zum bekannten Moranenamphi-
theater von Wangen. Ufer-, Stirn- und Grundmordnen des
Rhonegletschers der Wiirmeiszeit stossen da zusammen mit
fluvioglazialen Schotterterrassen des Aaregletschers.

Den Archdologen interessieren in erster Linie die drei
Pfahlbaustationen an den Ufern des Sees, die dem friihesten
Neolithikum anzugehéren scheinen. Dazu tritt in geringer
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Abb. 25. Burgischisee 1944. Beginn der Ausgrabung.

Entfernung vom See an verschiedenen Stellen auf dem festen
Lande das Mesolithikum auf. Durch genaue Untersuchungen
mag es vielleicht gelingen, in die lange Zeitperiode zwischen
dem Rentierjiger des Magdalénien und dem Bauern der Pfahl-
bauzeit Licht zu bringen.

Seit dem 2. August arbeiten im neuentdeckten Pfahlbau
Burgischisee Ost etwa zwanzig internierte Italiener zusammen
mit einheimischen Kriften. Die Ausgrabung wird von der
Altertimerkommission des Kantons Solothurn und dem
Bernischen Historischen Museum in gemeinsamem Unter-
nehmen durchgefiihrt. Eine kleinere Gruppe von Arbeitern
ist westlich vom See in der ,,Fiirsteineren*, auf Boden der
bernischen Gemeinde Seeberg, mit der Untersuchung einer
mesolithischen Landsiedelung beschiftigt. Und endlich hat
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eine dritte Equipe Sondierungen auf dem Dornacker beim
Gallishof in Angriff genommen, um das Bild der im Jahre 1940
freigelegten romischen Siedlung zu vervollstindigen. Meso-
lithiker, Pfahlbauer und Romer, die im Laufe der Jahrhunderte
die Gegend bevolkert haben, werden also in ihrem Kultur-
leben erforscht.

Dankbar mochten wir den anstelligen Schnen des Siidens
unsere Anerkennung aussprechen fiir die Dienste, die sie mit
grossem Eifer der schweizerischen Wissenschaft leisten.
Reibungslos und im besten Einvernehmen mit der Grabungs-
leitung lauft das Tagwerk ab, wie das beim gliicklichen Tem-
perament des Italieners und seiner sprichwértlichen ,,genti-
lezza* nicht anders zu erwarten war. Dr. St. Pindsch.

Abb. 26. Burgischi. Die Leiterin der Fundabteilung an der Arbeit.

51



	Pfahlbaugrabung in Burgäschi

